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Die amerikanischen QuäkermBerlin.
(Da, tzilf-werk für Kinver und junge MSttn).

! .

Die schon längst angekündigte amerikanische Quäker«
Gesellschaft, welche das amerikanische Liedes werk für Kinder
und junge Mütter organisieren soll, ist nunmehr in Berlin
«iugetroffen. Unser Bild zeigt die Mitglieder der Kom«
misflou.

Amtlicher Teil
Verordnung

Ph« die Aufhebung von Verordnungen über den Verkehr
mit Wild und mit Hühnern.

Vom 20. Dezember 19 l9.
Auf Grund des 8 1 des Gesetzes über eine verein-

fachte Form der Gesetzgebung für die Zwecke der Ueber-
gangSwirtschaft vom 17. April 1919 (R . G. Bl . S . 394)
»ird von der Reichsregierung mit Zustimmung des Reicd-
ratS und des von der verfassunggebenden Deutschen Na¬
tionaloersammlung gewählten Ausschusses bestimmt:

§ 1«
Die Verordnung über den Verkehr mit Wild vom 13.

J «li 1917 (9t. G. Bl . S . 607) wird aufgehoben.
8 2.

In der Verordnung über die Regelung de? Fleisch¬
verbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 19. Ok¬
tober 1917 (R . G. Bl . S . 949) in der Fassung der Ver¬
ordnungen vom 20. September 1918 (R . G. Bl . S . 1117),
24. Januar 1919 (R . G. Bl . S . 96). 15. September 1919
(R . G. Bl. S . 1699) und 28. Oktober 1919 (R . G. Bl.
€>. 1829) werden folgende Aenöerungen vorgenommen:

1) Iw 8 1 Abs. 1 sind in Ziffer 1 die Worte „so¬
wie Hühner" zu streichen.

2) Im § 1 Abs. 1 ist die Ziffer 2 zu streichen.
9) Im § 1 Abs. 1 find in Ziffer 5 die Worte „und

Wildbret ' zu streichen.
4) Im § 1 Abs. 2 sind die Worte „ferner Wildauf¬

bruch einschließlich Herz und Leber, sowie Wildköpfe' zu
streichen.

5) Im 8 2 sind die Worte „einschließlich Wildbret
unh Geflügel' zu streichen.

6) Im § 6 Abs. 1 Satz 2 sind die Worte „des
Wildes, der Hühner und ' zu streichen.

7) Im § 9 Abs . 1 Satz 2 sind die Worte „oder
durch Ausübung der Jagd ' zu streichen.

8) 8 10 Abs. 3 Satz 1 erhält folgende Fassung:
„Hausschlachtungen von Kälbern bis zu 6 Wochen und
»o» Schafen sind dem Kommunalverband anzuzeigen' .

9) Im 8 10 ist der Abs. 4 zu streichen.
10) Im 8 12 Abs. 1 find die Worte „oder durch

Ausübung der Jagd ' zu streichen.
11) Im 8 13 Abs. 2 find die Worte „und Wildbret

sowie für ein Huhn (Hahn oder Henne)' und die Worte
„für einen jungen Hahn bis zu einem halben Jahr die
einer halben Woche' zu streichen.

.12 ) Im 8 16 sind die Worte „mit Ausnahme , on
Witt und Hühnern ' zu streichen.

i 8 3.
Die Bekanntmachung über die Ausgestaltung der

Ileichkarie und die Festsetzung der Verbrauchs höchst¬
meng« an Fleisch und Fleischwaren vom 21. August 1916
(R. » . Bl. S . 945) in der Fassung der Bekanntmachungen
»o« 29. November 1917 (R . G. Bl . S . 1086 ), vom 24.
Januar 1919 (R . G. Bl . S . 98) und vom 20. Juli 1919
(R. ®, Bl . E . 684) « ird wie folgt geändert r

WetidttEg , TamStag, den 10. Januar.

1) I « 8 2 A ŝ. 2 ist statt „Wildbret . Frischwurst,
Eingeweide' z» setzen „Fri )chwurst oder Eingeweide ' .

2) Im 8 2 ist der Abs. 3 zu streichen.
8 4,

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft. Der Reichswirtschastsministerwird ermächtigt, den
Wortlaut der Verordnung über die Regelung des Flefich-
verbranchs und den Handel mit Schweinen vom 19. Ok¬
tober 1917 (R . « Bl. S . 919), wie er sich aus den Aen-
derungen durch die Verordnungen vom 20. Seprember 1918
(R . ®. Bl . « 1117), 24. Januar 1919 «R . G. Bl . S.
86), 15. September 1919 (R G. Bl S 1699 ), 28. Ok¬
tober 1919 (R . G. Bl. S . 1829) und durch § 2 dieser
Verordnung ergibt, in fortlausender Nummernsolge im
Reichs-Gesetzblatt bekanntzumachin.

Berlin , den 2®. Dezember 1919.
Der Reichswirtschaflsminister.

I . V. : gez. Dc. P eter S._
’ 11. ]43. Weilburg, den 9. Januar 192®.

Hetr. Aushebung der Verordnungen über
den Verkehr mit Wild und Hühnern.

Gemäß Verordnung des Herrn Reichswirischaflsmi-
t nisters vom 20. Dezember 1919 — Deutscher Reichson-
j zeiger vom 24. Dezember 19 i9 Nr . 295 — fallen Wild

und Hühner nicht mehr unter die Regelung des Fleisch-
! verbrauch?. Die Verordnung des Kreisausschusses vom 6.
- Oktober 1919, veröffentlicht im Kreisblalt vom 9. und 10.
! Oktober Rr . 23b und 236, wird daher, soweit sie sich aus

die BertraachSregeluiig von Wild und Hühnern bezieht, auf«
gehoben. Der Vorsitzende des KreiSausicdusses.

Nichtamtlicher Teil
Das Capua der Arbeit.

Wir alle wissen, daß das Jahr 1919 für viett
Deutsche zu einem Capua der Arbeit geworden ist/
in dem an die Stelle der Arbeitsfreudigkett die Arbeits-
Unlust trat , in dem um so mehr gestreikt wurde, ja
notwendiger die Tätigkeit war. Und wir wissen noch
nicht einmal, ob diese Arbeitsunlust die schlimmste Er¬
scheinung gewesen, ob nicht das Flecksieber des Schachers^
das sich überall breit machte, und sich tn Schleichhandel
und Wucher äußerte, nicht noch viel bösartiger zu
nennen ist. Tie Arbeitsunlust, die Trägheit , muß doch
schließlich wieder verschwinden, aber wen die Sucht zu
schachern gehackt hat, den läßt sie nicht so bald wieder
los . Sie ist wie die Spielwut, äußerst ' schwer heilbar
und nicht die Eigenart von einer bestimmten Bevölke¬
rungsklasse. Es ist von Angehörigen jedes Standes)
und Alters geschachert worden, von Kapitalisten wie
von Arbeitern, von jungen Burschen wie von Gram
köpfen. Ter eine ist mit dem Sack über dem Rücken
aus den Handel gegangen, der andere ist mit einem
Pack Zigaretten seine Straße gezogen und der dritte
hat durch Bestechungen Beamte und VertrauenspersoneU
sich dienstbar gemacht. Alle aber, die danlit angesangeu
haben, sind <̂ >ritt für Schritt weiter gegangen, haben
durch ihr Beispiel andere verleitet und Geldumsätze
und Steuerhinterziehungen herbeigeführt, die sich kaum
übersehen lassen. Unter der Maske der Biederkeit hat
sich manches Schachergeschäft verborgen, das an Aus¬
dehnung Firmen von unantastbarem Ruf weit über¬
traf . Tas Capua der Arbeit hat ein Paradies des,
Schachers aroß gezogen.

Tiefe Erscheinung ist um so bedauerlicher uuv
auffallender, als sie Volksanschauungenoffenbart , dis
im schärfften Widerspruch zu denen stehen, die vor
1914 galten. Bis dahin stand uns die redliche produk«
tive Arbeit, zu der auch gewiß der solide Handel
zählt, am höchsten, wie verurteilten die Durchstecherei
und das Jobbertum, wie es sich in anderen Völkern
breit machte. Ter Mann der schwieligen Faust fühlte
sich gehoben gegenüber dem Feilschen, er war stolz
aus die Werte, die er schuf. Sein schöpferischer Stolz

i war zum großen Teil die Quelle unserer industriellen
und gewerblichen Ueberlegenheit gegenüber der Kon¬
kurrenz des Auslandes, der deutschen Individualisierung
der Arbeit. Ter Deutsche liebte seine Arbeit , sah darin
nicht bloß Geldobjekte, darum machte er etwas aus ihr.
Ter Schacher und das Schiebertum haben der Arbert
den Adel genommen, sie haben sie zu einem Wucher-
objekt gemacht und dem, der seine Hände rührte oft
die Freude an seinem Schaffen genommen. Darum rst
dieses Schachern so bösartig; weil es den ganzen Volks¬
charakter umzuwandeln droht. , ;

Man hat früher oft gesagt, oer Deutsche habe
kein Talent für den Schacher, und das schien Wahrheit.
Aber das Beispiel der Gewinnsucht und der erzielten«
Ergebnisse hat den Keim zu dieser Veranlagung tn
tropischer Uepptgkeit emporschießen lassen. Personen,
di« kaum das ABC der Landeskunde beherrschen, jä
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kaum richtig schreiben können, find zu Machtsattov« r
in der Persorgung mit Lebensrnitteln und sonstigen!
Tagesbedürsnissen geworden, und Leute jn der Jacke
und blauen Schürze haben über Vorräte verfügt , die
staunenswert waren. Personen, die früher nie eine
Warenlieferung besorgt hatten, verfügten über Eifer»-
bahnwaggon-Ladungen und beeinflußten die Marktver¬
hältnisse. Im Kriege fing es an. 1919 ist der Schache«
zu einer Einnahmequelle geworden, die erst «is Ge¬
legenheit benutzt wird, aber dann den Berits barste Nt,

So baut sich für Hunderttausend« die Existenz
auf anderen Grundlagen als früher auf, zum groMn
Teil gewiß, weil es an Arbeitsmaterial fchlt, aber « «Hr
noch wegen des Gewinns ohne körperliche Mühe und
Arbeit , ohne geistige Tätigkeit. Und alle diese Inter¬
essenten am^Stff̂ cher hängen wie Kletten aneinander
und halten die Preise hoch. Sie sind von der deutschen
Arbert , wie sie früher verstanden, und wie sie gelernt
werden mußte in treuer Lehrzeit, abgekommen, « ir-
mand kann sagen, ob sie sich zu ihr zurückfinden werdew.
Tenn es lebt sich so vergnügter. Und doch muß es
sein, Stretkwildheit und Schachertaumelmüssen vom
Baum unserer Arbeit entfernt werden. Dazu ist ern
scharfes Messer nötig, aber es wird helfen, wenn es mit
fester Hand geführt wird. Es heißt Arbeitspflicht^

_ Wb»,.
Nne Anlerredung mil Ludendorff.

Tie Turiner „Stampa" veröffentlicht eine Untv^
redung ihres Berliner Korrespondenten mit Ludendors«
Tie Ursache des Zusammenbruchs des deutschen Heere»
sieht Ludendorff in den großen Reserven Frankrev" *
und Englands in ihren Kolonien und in de« Hi
Amerikas, vor allem aber in der Wühlarbeit der Uno
hängigen hinter der Front . Schon am 13 . AuguW
1918  legte Ludendorff im Hotel Britannique in SPa-
vor Hindenburg, dem Reichskanzler und dem Außen¬
minister v. Hintze die Notwendigkeit dar, au\
tischem Wege den Frieden zu suchen.  Am nächstes
Tage wiederholte v. Hintze in einer Sitzung unter
Vorsitz des Kaisers mit tränenden Augen meine Worte.
Derselbe v. Hinge, welcher später drucken ließ, ich hätte)
die Katastrophe sieben Wochen später verursacht durch!
mein voreiliges Waffenstillstandsverlangen.

Zum Schluß erklärte Ludendorff, er wisse, vatz sein«
Gegner ihn politischer Umtriebe bezichtigen, aber mit
Unrecht. Es sei zwar richtig, daß er, während er
vor einem Jahre der bestgehaßte Mann in Deutschland
war , sich jetzt von einem täglich wachsenden Freundes¬
kreise umgeben sehe. Er halte sich aber aus Patriotis¬
mus fern von allen politischen Kämpfen, um dieftz!
nicht noch mehr zu verschärfen. Er werde aber eines
Tages daran teilnehmen, vielleicht bei den nächstem
Wahlen, aus Pflichtgefühl gegenüber Deutschland, daH
sich in einer solchen Lage befinde, in der es die Mich«
arbeit aller seiner Söhne brauche. i

Soweit dem „Berliner Lokalanzeiger" bekannt W
liegt es nicht in der Absicht des Generals , bei deitz
nächsten Wahlen eine aktive Rolle zu spielen und sich
als Kandidat auffteUen zu lassen._ i

tiolrttffhß Nachrichten
» Zur Deckung des JassteSLevarfs der Reichstaffch

!ht «Höhe von 24 Milliarden Mark sollen 75 Prozents
also 18 Milliarden, direkte.Steuern dienen, während;
der «Rest von 6 Milliarden aus indirekten Steuern «!
erhoben werden soll. Ob diese Gesamtsumme ange4
sichts der unausgesetzten Steigerung der Ausgaben ge¬
nügen wird , ist sehr die Frage, noch viel zweifelhafter
aber «-ist, ob die direkte Steuerschraube den erforderlichen)
enormen Betrag ergeben wird. Kommt die Kriegsent¬
schädigung aber nicht heraus, so greift die Entente zu.
Es erscheint deshalb dringend erforderlich, die Aus¬
gaben, wie sie heute sich darstellen, nochmals genau)
zu prüfen , sonst stehen wir plötzlich vor dem Nichts,
Es heißt überall „Mehr haben wollen, aber wenigem
zahlen wollen", und das patzt nicht zu einander.

» Tas Reichsgericht und die deutschen „Kriegs^
Verbrecher". Nach der Stuttgarter Red« des Reichs-j
finanzministers Erzberger soll das Reichsgericht ins
Leipzig «Mer die deutschen.Kriegsverbrecher" urteilen^
die »aur der uns nach Unterzeichnungdes Friedens -;
Protokolls ^u überreichenden Liste der Entente stehen-
Es bleibt nur abzuwarten, ob man in Paris daraust
eingehen wird. Recht wahrscheinlich ist es nicht, den ns
Clemenceau hat sich gerade dies Prozeßverfahren als!
den Gipfel seines Triumphes dargestellt, lleber Kriegs-
Maßnahmen nachträglich Gericht zu halten, bleibt iw
jedem Fall ein nicht zu befürwortender Fall . Sons®
hätten schon Tausende solcher Gerichtsverhandlungen!
stattfinden können, und zwar mit gang anderem RechL
als die, welche heute in Aussicht genommen sind. Als
ein Zeichen, wie die deutschen Soldaten darüber deyken^
ist die Nachricht zu betrachten- dqß sich viele Asigehörigtz



gegen jede Teilkatzrne an Maßregelt
errlart haben , die mit der Auslieferung in Verbin-
ormA stehen sollten . Das war wohl von vornhereinLu erwarten.
. . « 9/:<i Beamtenbawegul -g, welche für alle Klassen
des Beamterrstandes wesentliche Aufbesserung ihrer ma e-
rir « en Lage anstrebt , hat in den letzten Tagen gewcfltios
Ausdehnung genommen . Ti « Forderungen sind alA
»rrechttgt anerkannt , es bestehen nur noch Meirmngs-
««rfchrederchetten über die Höhe der Teuerungszulagen,
unter solchen Umständen wird kaum an einen wir ?-
scnnen Abbau der Lebensmittelpreise in absehbarer Zerr
zu den .e» sein, da auch die Eisenbahner mit betvächt-
Hujtn  Lohnerhöhungs -Forderungen hervorgelreten sind
«n » mit einer starken Steigerung der Eisenbahntarife
gerecyuet werde« muß . Wie die Reichsverwaltuna sich
Mter mit mit einer Teckung der Aufgaben abfindet , vi
€t«e Sache für sich. Keine Sache für sich ist aber die
Lage der vielen tausend Teutschen , die keine Teuerung ?-
SEge erhalten können, pit  vor den hohen Preisen
un * Steuern bald nicht mehr wissen , was sie anfanaen
fnkke« . Gerstme Arbeiter , viele selbständige Geschäfts.
Wüte, kserne Nentiers hoben 1)1*31 lveniger Einkommen
M « « Tas -'sarSeiter . uns sie wollen ^ och fchließ-
M *uch nuht verhungern und müssen sich kleiden,
E? d»n spricht in der ReichSregierung aber bisher

u» ^ Efernns an Polen . Bor kurzer Zeit
L . « nrL Öte- datier eine Notiz gegangen , derzufolge
ore Polen eme Liste von deutschen Offizieren und Be»

aufgesteM haben sollen , die sich angeblich Per - .
fff ** ,ö .^Esetze und Gebräuche des Krieges

Es ist in der Oeffent-
M genügend bekannt , daß bei den Verhanv-
^ber den sogenannten deutsch-polnischen Am-

.völlig zweifelfrei klargestellt worden ist,
btegieruirg auf die ihr nach Artikel

^8  des Friedensvertrages ettva Anstehenden Rechte Ver¬
zicht zu leisten hat . Damit hat sich die polnische Reois-
rung aller Rechte auf Bestrafung oder auf das Ver-
gen^ b"egÄ «̂ ^ ^ erung von deutschen Reichsangehöri-

desatznngWchStden und d-o
Me französische Besatzungs-

^/öffentlichung der neuen deutschen'
da» besetzte Gebiet vorläufig verbotene

SJStaaKw kranzösischen Militärbehörden
E ÄS * Hbiet vorlregen . soll die Verwendung

Sn»7"».defetzten Gebiet eingehenden Steuern der Kon-oKe der nacĥ der FriedeuSrattfikatton einzrrsetzendsn
Vorbehalten bleiben . — Nach

LLLAMM der .Information " aus Paris hat berj
Sf Zeetnigt dahingehend ., daß den nach der

Il ^ ?^ ^ ^ f̂ rerung Deutschland bereisenden alliierten
Eche« ui§ b^ ^ ? § !.^ r^ it Einblick in all - staat¬
lichen und privaten Fabrikunternehmen zu gewähren «sei.
«... .* Ei « Bermöge «Kaö«echnuus mit dem preußischen
Ksntgshüu,e . Ter Gesetzentwurf , durch den die Aus-
kM ^dersetzung zwischen dem Königshause und der Preu¬
ßischen Regierung legalisiert werden soll, ist im Staats-
«rnrsterium fertiggestellt worden und wird in kurzer
Mit der Preußischen Landesversammlung zugehen . Für
die Auseinandersetzung ist die Form eines Vergleichs
gewählt worden , in dem all « Werte , u . a . die Grund¬
stoffe und die anderen Objekte, die nicht unbestrittenes

JsvTbOiei'jiiUuiii sind' sondern bisher der Krone gehörten,
in den Besitz des Staates  übergingen . Von dem
Eigentum des bisherigen königlichen Hauses an Schlös¬
sern geht ein Teil auch in den Besitz des Staates über.
Dafür so« das Königshaus eine Abfindung  erhal¬
ten , die es in den Stand setzt, die ihm aufliegenden Ver¬
pflichtungen an Apanagen für die Mitglieder des Hau¬
ses, sowie die aufliegenden Verpflichrungm an Ren¬
ten und Pensionen der Hosbeamten un'd Hofbedienste¬
ten zu bezahlen . Ter Vergleich ist durch eine besondere
Kommission mit den Vertretern des Oberhauptes des
königlichen Hauses abgeschlossen worden , und wird jetzt
der Preußischen Landesversammlung zur Ratifikation
zugehe«.

* Tire letzte« Heimkehrer ans Aezypte « und Malta»
Die ReichLzentralstelle für Kriegs - und Zivilgefangeue
chilt mit : Heute morgen ist der Tampfer „Refchid
Pascha " in Cuxhaven eingetroffen . Er hatte 18 Offiziere,
W Mann , außerdem 32 Zivtlinternierte , 23 Frauen
urrtz 18 Kinder an Bord , insgesamt also 187 Personen,
»ie bet den bisherigen Abtransporten aus Aegypten
u«ch Malta noch zurückgeblieben waren.

Nus attev  Welt
!t j *5(tert? ,fe  Talsperre . Tie Mohnetalfperre ist

gekommen. In 400 Meter Breite und
x0 Meter Söffe stürzt das Wasser schäumend und brau-
kfffd ms Sturzbett hinab . Tie Kraftwerke der Mohne-
W ^ rre haben am letzten Tage des alten Jahres seit

^ »gestehen ihre höchste Tagesleistung entwickelt,nämlich rund 100 000 Kilowatt
■' * Vrrlraftrrng zweier SchwerveWrecher. Seit lan-
L^ 7.:" E wurdeuvon der Kriminalpolizei mehrer Groß-
smo.e Zlver Bruder Strauß  gesucht , zwei berüchtigte
Em - und Ausbrecher . Zahlreiche Einbrüche haben sie

^rbholz , doch noch nie haben sie ihre Strafe
H^^bst waren sie aus dem Zuryt-

Vs *5 irt  Nauaard (Vommern ) «" Sq-brochen. v n
Nachforschungen nach einem Po -icaub im Berliner

/aaatchof gelang  es der Berliner
ES f“ in einer Wohnung in der Guineastraße zu
l\eJ{eJ !‘ gelang es ihnen — wie seinerzeit be-
Miet — nach einem Revol 'oercampf , in dem ein Kri-
wrnawberwachtmeister fiel , zu entfliehen . Tann wa-

,§ ctJ verschwunden . Jetzt gelang es,
fe.tzustellen , daß sre her einer Frau L. in der Köpenicker
6« . T n. r^ et  unangemeldet wohnten. Unter gro-
ßen Vorsichtsmaßnahmen wurde die Wohnung umstellt.
AA dre Drohung , daß man die Tür mit Handgranaten
sprengen wurde , osineten dre Verbrecher schließlich und
13 %* i 'ch angesichts der Uebermacht widerstandslos
Asseln . Sre wurden unter sicherer Bedeckung zunächst
rn das Berliner Polizeipräsidium gebracht.

* Empörend « Grausamkeit . In der Nähe von
entdeckte wie der „Berl . Lokalanz ."

beruhtet , die Behörde in einem engen , von Schnmtz
starrenden Raum , der weder Licht noch Luft zuließ,

ln» zunl Srelett abgemagerte Frau . Tie Unglück-
N ? vurde dort während zweier Jahre von ihrem
Mann gefangen gehalten . Angeblich fehlen ihm die
Mittels seine Frau , von der er behauptete , daß sie
irrsinnig wäre in eine Anstalt unterzuöriiMn / Eine
so,mt eingeleltete stre ge Untersuchung wird hoffentlich
in Kurze die Wahrheit ans Licht fördern . * ’

* Heftiger Sturm im AerruManKl . Im Aermel-
SSS ein ^ .ltger Sturm . Rettungsboote wurden
ausgeschrckt, um die Bemannung der Schiffe, die Not-
flbnale abgegeben haben , zu retten . Ein Rettungsboot,
das die Bemannung von drei Frachtdampfern aufoenom-
fmrft u? ' ? lcht landen , weil der Wellenschlag zu
» ^ Ein französischer und ein irischer Tamvfer
sind rm Bristolkau al gestandet . - ampser

OmchKHes.
moderne Entführungrg :schichte lag einer

.zugrunde , ldae sieben lunge Leute , ehemalig»
Angehörige der Republikanischen Soidatenlvehr , vor das
Landgerrcht Berlin I führte . Ter in der Frankfurter
Allee m Berlin woynbaste Schankwirt Ernst Schwarz

eine damals 18 jährige Tochter Hedwig , in die^
Max Schetl verliebte . Er hatte auch

L^ ^ bsrcht sie zu hetraten , streß jedoch auf den lebhaften'
Widerstand der Eltern seines Mädchens . Scheil kam
aus den Gedanken , in . den bösen Spartakustagen « des
vorigen Jahres mit einigen Kameraden der Republika¬
nischen Soldaienwehr nach der Frankfurter Allee zu
wandern , dort in die Wohnung des Schivarz einzudrint-
gen und seren Braut mit Gewalt den Eltern zu ent¬

ziehen . Ter Plan wurde von den jetzigen Angeklaa-
12. Januar ausgeführt . Bei der weiteren Ent-

der ^Tlingr ging auch aus dem Revoltier des
stürmischen Liebhabers ein Schuß los , der glücklicherweise
Niemand traf . Schließlich gelang es Scheil, das Mäd-
syen mit sich fortzufühcen . Tas Pärchen lebte dann
mherere Wo^ cn einträchtig beisammen , bis das Liebes-
ldhll einen Knacks bekam und Scheil das Mädchen mit
Schlagen traktierte . Fräulein Hedwig kehrte zu ihren
Eltern zuruck und hat bald einen anderen geheiratet.
Scherl wurde zu neun Monaten , die Btttangeklagten
zu 4, 3 und 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Am Veilbmg und Umgegend.
Weilburg.  den 10. Januar 1920.

Der 2. Febraar kein Feiertaz mehr. --Die letzte Num¬
mer des kirchlichen Amtsblattes im Bistum Limburg ent¬
hält die Mitteilung , daß Mariä Lichtmeß in der Diözese
Limburg nicht mehr als Feiertag gilt.

Vas Glürtrsarmband.
Roman von Re » t t o h.

(Nachdruck tedtotM.)
»Und da ja auch gestern der Schuß von dort fiel und— und"
S,e stockte wieder : daß er sie unausgesetzt ruhig und

forschend anschaute, brachte sie vollends aus der Fassung.
„Und weil Sie auch gestern bei mir in meiner Stadt¬

wohnung waren und — und mit meinem Mäderl so viel
plauderten — ja — und wegen des Mantels , der feucht
rm Vorzirnmer hing — Sie haben doch danach gefragt —"

„Ja , und die kleine Lucie jagte mir, es sei der
Mantel Ihres Vetters aus Podrlitz . Sie empfingen doch
spat abends einen Herrn und sagten dem Kind auch, wes
« fe,. Nicht wahr ? Ich kann da nichts Besonderesdaran finden."

Die Frau sah Hubinger unsicher an ; sie durchschaute
ihn in diesem Moment und fühlte es genau » daß er ihr
nicht glaubte.

„Was ich Lucie jagte, wareine Unwahrheit , eine Aus-
f& r “' ^ emteJj e unsicher. - „Ich wollte, daß sie schon
schlafen sollte. Wenn sie gewußt hätte , daß der Großpapa
da sei, wär 's unmöglich gewesen, das Kind ruhig zu er¬
halten . So erfand ich das Märchen vom Vetter aus
Pohrlitz . Der Mantel stammt von meinem Schwieger-vater ."

„Der Mantel war sehr feucht" — unterbrach sie Hu-
vinger —, „und soviel ich mich erinnere , hat e» doch an
lenem Tag gar nicht geregnet .- bloß in der Vornachtmehrere Stunden ." ;

*3J trug ihn in der Nacht" - fiel Herton rasch «in.
7«° nahm **“* "*" mit  dichtem, zweifelnden « opfschütteln

-ESmwn beschwören, doß dieser «entel Ihne«fffctfrtr fragte letzterer dann rasch.

«,* 1* ö v  v *,, MMgi* vuv * » vi « v ‘OCvuniiSk

0ung ernstweilen noch nicht in Frage : im Januar 1920
beginnt vielmehr zunächst die letzte Veranlagung der bis.
herlgen Umsatzsteuer. Die Geschäftswelt wird stch jedoch
bereiis bei der Preisgestaltung auf den neuen Satz einz«.
richten haben. Unmittelbar bedeutungsvoll ist. daß die
auf 15 °/0 bemessene Luxussteuer mit wenigen Ausnahmen
nicht mehr im Kleinhandel, sondern beim Hersteller
zu entrichten ist. Fabrikanten und sonstige Hersteller wer¬
den sich daher so schnell wie möglich mit der neue« Lu¬
xus,teuerliste in § 15 des Gesetzes und der für sie entste-
henden Veipflich>ung zur Führung eines Lager- und eine«
«Steuerbucheszu beschä'tigen haben. Für die Ladenbefit-
zer der jetzt beim Hersteller luxussteuerpflichiigen Gegen¬
stände verbleibt es übrigens wegen der Bestände, die sie
am 1. Januar 1920 an Loxusgegenständen noch haben,

neuen Kalenderjahr bei der bisherigen Luxussteuer-
Pflicht von 10 % .

• Anfuhr von Säcke». Für die Ausfuhr von gebrauch»
ten Papiersäcken und Säcken ans Mischgeweben waren
bisher besondere Ausfuhr ^ willigungen erforderlich. So-
fern diese Säcke zur Bei Packung von Hopfen bestimmt find,
stt ihre Ausfuhr durch eine Verfügung des Reichskommis.
jars für Ein . und Ausfuhrbewilligung fortab freigegebe«.
Irgend welche Beschiänkungen für die Ausfuhr gebrauch,
ler, mit Hopfen gefüllter Säcke bestehen also nicht mehr.

~j7 Ptefessor SchLckmg in Wrildurg. Der Bortrag des
Professors Schücking am Donnerstag abend gestaltete ßch
zu einem Ereignis für Weilburg . Selten waren solche
Menschenmassen im „Saalbau " veisammelt. Auch vom

waren die Freunde der Demokratischen Partei sehr
zahlreich herbeigeeilt. In den Gängen , auf der Tribüme
und der Galerie standen die vielen die keinen Platz mehr
gesunden hatten. Herr Dr . Schwarte leitete die Bersam« -
lung mit einer Begrüßung Schückings und einem Hinweis
aus die nn Mitlelpunkre aller politischen Erörterungen
stehenden Fragen ein. Herr Professor Schücking schilderte
dann m seinem anderlhalbstündigen Vortrage das nene
Deutschland. Es ist ausgeschlossen, in einer kurzen Zei¬
tungsnotiz auch nur annähernd die von großer Liebe zum
deulschen Volke, zur Wahrheit und Gerechtigkeit getragene»
Ausfuhrungen darzulegen. Einleitend verbreitete sich Schtzk-
lng in tretgründiger Weise über die Ursachen unseres Z «.

sammcnbruches, die er mit Bethmanm Hollweg in der ltn.
serligkeu unserer gesamtpolmschen Zustände sieht, «nb «brr
die Ml vorreoolulionärcn Deutschland. Des weitere, setzte
sich schücking mit der Kriegspolitik der alten Regierung
auseinander , bei der die Militärs zu unserem Unheil rich¬
tunggebend gewesen seien, anstatt daß die Herren de» Ge-
nerasttabcs , wie es Bismarck schon gefordert hat . sich auf
ihr lrachgebiel, die Kriegsführung beschränkt hätten. Dt«
aus die Wiederherstellung der Monarchie gerichtete» Be«
strebnngen der Parteien der Rechten bedrohen un« mit
erneutem Bürgerkrieg und gefährden außerordentlich uufere
aupknpontlsche Lage Sie hätten das Friedenswerk beein-
nachUgt und uns im Falle von Danzig direkt geschädigt.
Das Verfassungsweik von Weimar , das am 31. Juli mit
a? ^ E' 6rnder Mehrheit angenommen ist. hat u»S den
Aechtrboden für den Wiederaufbau unseres Vaterlandes
gcgebtn. Nichi befriedigt hat den Unitarier , daß wir mit
25 Staaten nach Weimar hineingegangen sind und mit
25 «Staaten daraus zurückkehrten. Der Gedanke des deub-
scheu Einheitsstaates stößt durch den uralien Gegensatz
vom Preußentum und Südderllschtum auf große Schwierig-
teuen. Diese Hemmungen müssen gegebenenfalls unter
Ausgabe der preußischen Sonderstaatlichkeit beseitigt « er-
oen. Den Vertrag von Versailles, über den sich der Red-
r er als Mtiglied der deutschen Delegation in Versailles
verbrettkle, nennt er einen doppelten Betrug : am deut-
Ichen Balerlande und an der Menschheit. Seine Revision
ei aber durch Gewalt weder zu erstreben noch zu erreiche«,

sondern lediglich auf dem zwar langsamen, aber sicheren
Wege des Rechts und der moralischen Eroberungen. Dann
nahm der Red, er zu dem Völkerbund der ReichSarbeits-
stunde und der internationalen Finanzkonferenz Stellung.
Zum Schluffe seiner Ausführungen legte Professor Schük-'
ktng ein klaftoolles Bekenntnis zum Deutschtum, zum Glau-
ben an das deutsche»Volk ab uid rief die Zuhörer «uf,

Kaum eine Sekunde zögerte Herton — was natürlich
Hubinger nicht entgehen konnte —, faßte sich jedoch äugen-
blicklich.

„Ich kann beschwören, daß der Mantel mir gehört"
erklärte er fest.

Der Rat war erstaunt , klingelte und ließ sich seinen
Rock bringen , aus dessen äußerer Tasche er den gestern
im Kabinett neben Hertas Schlafzimmer gefundenen zer¬
beulten, verknüllten alten Hut zog.

„Gehört Ihnen auch dieser Hut, Herr Herton ?"
Damit hielt er dem Maler den Hut vor die Augen,

bei dessen Anblick die junge Frau kurz aufschrie, während
ein tiefes Rot ihr Antlitz überzog.

„Sie haben in meiner Abwesenheit in meinen Zimmern
herumgestübertl " — sagte sie entrüstet, was Hubinger mit
behaglichem Kopfnicken bejahte.

„Pftichterfüllung, liebe kleine Frau ! Und dieselbe
Pflichtersüllung gebietet mir eben auch jetzt, zu fragen:
„Gehört auch dieser 5)ut Ihnen , Herr Herton ?"

Der Maler nicke.
„Gewiß, das ist mein Hut. Ich trage sehr häufig

abends auf der Straße diese jlappe " — er zog eine
leichte, zusammenlegbare Kopfbedeckungaus der Tasche —
»die ich immer bei mir habe, und da mein Hut durch
den Regen der vergangenen Nacht noch stark mitgenommen
war , ließ ich ihn bei meiner Schwiegertochter liegen und
nahm für den Heimweg die Kappe. Sie sehen: Alles
klärt sich aufs einfachste auf.

Hubinger schwieg. IaI Alles konnte man schließlich
als aufgeklärt betrachten, in Wirklichkeit war aber gar
nichts aufgeklärt : überall gab cs noch hundert Zweifel.

Er drückte auf die elektrische Klingel.
„Ich' bitte, führen Sie Herrn Doktor Norbert zu uns !"

.Nachdem der Diener sich entfernt hatte, trat unter den
Zurückbleibenden eine quälende Stille ein, da jeder wußte,
daß einer gegen hen anderen heimlich qxoeiEr

Gleich darauf kehrte der Diener mit vepurzrer oenene
zurück.

„Der Herr Doktor scheint sehr krank zu sein" — be¬
richtete er —, „gerade wird um den Arzt geschickt."

Eine halbe Stunde später teilte der herveigerufene
Arzt Hubinger und den noch wartenden Hertons mit, daß
Doktor Hans Norbert anscheinend infolge der schweren
Gemütserregungen und einer starken Erkältung an einem
heftigen Fieber erkrankt sei : eine etwaige Vernehmung
erscheine im Augenblick vollkommen ausgeschlossen.

Hubinger eilte ins Krankenziinmer , wo er Norbert mit
fieberroteni Gesicht und seltsam glänzenden Augen im
haibverdunkelte » Zimmer liegend antraf ; der Kops de»
Erkrankten, der den Freund nicht erkannte, glühte, der Atem
ging schnell und unregelmäßig.

„Schaffe mir die .blaue Schlange ' !" — flüstert« der
Kranke wieder und wieder. — „Die Schlange , die Menschen-
sch,ck,ale löst und bindet ! Christa ! Hole mir die Schlange,
ich beschwöre dich!"

Zwölf stunden später erklärte der Arzt Norberts Er-
krankung als einen schweren Typhlisfail.

„Die seelischen Erschütterungen müssen furchtbare ge¬
wesen sein" — sagte der alte erfahrene Mann zu Hubinger.
— „Jedenfalls tragen sie die Hauptschrlo nn diesem Falle.
Aber — so ernst die Sachlage erscheint — wir wollen doch
und trotz allem das Beste hoffen. Dieser Mann ist kein
Schuldiger , glauben Sie das mir, lieber H.-rr Rat , mir.
der ich schon viele Menschen auf dem Krankenlager , masiche
auch sterbend gesehen! Natürlich werde ich meine ganze
Krall einsetzen, um ihn zu retten ."

Am Abend kam Doktor Wild ins Bureau zurück und
meldete, daß er in dem klein n Eartenhausche » absolut
nichts Verdächtiges rnehr bemerkt und auch von der selt¬
samen Gestalt, die man am 'Abend vorher in der Nähe
dss Friedhofs gesehen, nichts mehr wahrgenommen hatte;
diese scheine endgültig verschwunden zu sein.

(Fertsetzung folgt.)



die deutsche treue zu » «Kren, den 8 Millionen » rutschen,
die der Lertrag von Versailles vom Mutterlande loSreißt.
Lebhaftester Beifall wurde dem Marburger Völkerrechts-
lehr« für seine Rede guteilt, den der Vorsitzende, Herr Dr.
Schwarte, in einen besonderen Dank formulierte . An der
sich anschließenden Aussprache beteiligten sich Herr Dr.
Lohmnnn, Herr E. Kurz, Herr Bierbrauer und Herr Lehrer
Kelter. Das Schlußwort von Professor Schücking fand
ebenfalls « ie seine Hauptrede brausenden Beifall.

X 8e»erbe-Brrem. Der Vorstand des Gewerbe-Ver-
ein« hatte für gestern zu einem Vortragsabend im -Lord"
eingeladen, zu dem mchr nur die Mitglieder , sondern auch
eine Anzahl Nichtmitglieder erschienen waren . Der hier
bekannte und beliebte Herr Reallehrer Kahl  aus Darm,
stabt war Redner des Abends, der in mehr als einstün.
digea Ausführungen sein Thema behandelte. Er führte
insbesondere aus . daß unter den Heuligen Verhältnissen
nur Monopole  für die Berges llschaftung reif find,
daß aber andere Betriebe unbedingt im Privat besitz bleiben
müßten, wenn Deutschland wieder hochkommen wollte. Das
Handwerk und Gewerbe sei nicht zur Vergesellschaftung
geeignet. Die schlechten Erfahrungen , die während des
Krieges und auch jetzt noch mit den Zwangswirtschaften,
welche der Rot gehorchend eingerichtet werden mußten, ge-
macht worden seien, müßten jedernrann überzeugen, daß
u»r nicht Experimente, sondern nur Arbeit wieder hoch»
bringen könnte. Der klare und überzeugende Vortrag
trug dem Redner reichen Beifall ein. An den Vortrag
schloß sich eine Aussprache an.

Haßelbach. 8. Jan . Bei der heute abgehaltenen
Golzversteigerung wurden Preise erzielt, die fast unglaub»
lich erscheinen. Es wurden für eine Klafter Holz je nach
Qualität 600—760 Mark geboten.

(*) tzirschhause», 10. Januar . Die Eheleute Heinrich
Ächormuly  dahier begehen am morgigen Sonntag das
Fest der . goldenen Hochzeit".

-f - Elkerhausen, 9. Jan . Bei der gestrigen Verpach.
lang der hiesigen Gemeindejagd betrug das höchste Gebot
877® Mark, während bei der früheren Verpachtung vor
de« Kriege nur 820 Mark erlöst wurden . Man sieht, daß
auch die Jagdpreise ganz beträchtlich gestiegen sind, nicht
zu« Schaden der Gemeindekassen._

Aus Runkel md Umgegend
Runkel,  den 9. Januar 1920.

«iastchrsreihrit für Altpapier. Infolge des äußerst
dringenden Bedarfs an Altpapier har der Reichskomnnssar
für Au«, und Einfuhrbewilligung die Zollstellen ermäch¬
tigt, die Einfuhr von Altpapier (Makulatur ) ohne Sin.
suhrbewistigung zuzulassen.

vermischte Nachrichten
Aas dem Kreise Limburg. 7. Jan . In einer am 30.

Dezember in Anwesenheit des Landrats abgehaltcnrn Ver.
sammlung der Metzger des KreiscS wurden sehr bemer¬
kenswerte Bffchiüffe gefaßt, die der Schwarzschlächtereiso»
weit al« möglich den Boden entziehen sollen. Die anwe¬
senden Metzger Unterzeichneteneinen Pakt , in dem sie sich
»erpfltchteu, selbst keinerlei Schwarzschlachiungen oorzuneh.
men und weiter jeden zu ihrer Kenntnis kommenden Fall
von Schwarzschlachiungen anderer Personen zur Anzeige
zu bringen. Sie verpflichten sich im Uebertrelungsfalle zur
Zahlung einer Konoenlionsstrafe von 3000 Mark. Den
Metzgern ist nun di« Genehmigung zum selbständigen An»
kauf von Schlachtvieh erteilt worden.

Dtllrabvrg, 8. Jan . Dem Vernehmen nach beabstchiigt
die Preußische Regierung , entsprechend der neueren Lehrer-
bildungs-Maßnahmen , von sämtlichen Lehrerseminaren der
Proviuz nur diejenigen zu Eschwege, Montabaur und Usin.
gen bestehen zu lassen, mithin auch das Dtllenburger Leh.
rerseminar au 'zutösen. Es muß leider fast als aussichts»
l»4 betrachtet werden, diesen schweren wirtschaftlichen Schlag
—- de« schwersten seit der Vorlegung des Landgerichts im
Jahre 1879 — a bzuwenden.  _

Letzte Nachrichten.
Berlin, 1®. Jan . Die Kohlenversorgung Berlins hat

wieder eine kleine Besserung erfahren, sodaß bei Ludwig
Löwe u. Comp. die Arbeit wieder ausgenommen werden
konnte.

Hsland. Die zweite Kammer hat den Antrag der Re-
gieeung auf Ausnahme einer fünfprozentigen Zvangsan-
leihe »on 450 Millionen Gulden mit b8 gegen 85 Stim¬
men abgelehnt.

London, 10. Jan . Aus Wunsch des Königs wurden
Lloyd Geo.ge und Asquith Auszeichnungen verliehen, näm¬
lich der Ecinnerungsslern von 1914, die englische Erinne¬
rungsmedaille und die Siegesmedaille.

Berlin. 10. Januar . 8.30 Uhr V. In der Badischen
Preste ist zu lesen, daß nach der Ratifikation des Fne-
den«»ertr«ges der vormalige deutsche Kaiser einen Fami-
lientag der Hohenzollern zusammenberufen werde.

Wie», 1®. Jan , 9 Uhr V. Graf Czernin ließ einem
Vertreter der „Kreuzzeitung" die Mitteilung zugehen, daß
er die Pariser Enthüllungen beantworten werde, wenn er
ihren Wortlaut kenne.

London. 1®. Jan . 9.1b Uhr « . (Haoas .) Die Kon-
terenz der Eisenbahner lehnte die gesamten Angebote der
Regierung ab. Sie erteilte dem Exekutivausschuß die Wei¬
sung, mit der Regierung wieder Verhandlungen anzu-
bahnen.

Berlin, 1®. Jan . Unter Vorbehalt ist von einer Mel-
düng des „Berliner Tageblattes " Kenntnis zu nehmen,
daß am Vorabend der großen Protestoersammlungen der
Leipziger Arbeiterschaft, die am Montag statlftnden sollen,
m der Macht vom Sonntag zum Montag Leipziger Schn-
lea mit Militär belegt » erden sollen.

Kinderlos« Ehepaar sucht per 1. April
2 Zimmer-Wohnung

ma Küche. Angebote Weitstraße 3.

Freiwilligk Dkrßcigkrilng.
Mittwoch, de, 14 d. Mts., vormittags 10  Uhr anfan-

gend, werde ich im Saale des „Bürger Hofes" dahier:
1 Schreibsekretär, Küchenschränke, dopp. Kleider¬
schrank, Tische, Stühle , Sopha , Komoden, Betten
und Matratzen, gr. Spiegel mit Goldrahmen,
4,70 m. langer Zimmerläufer , Gas - und elektrische
Lampen, Kronleuchter, Gläser , Nippsachen, 15
sehr gur erhaltene Bilderrahmen mü Glas , Bil¬
der, Bücher (Vom Fels zum Meer , Gartenlaube,
usw ) sowie noch kleinere Hausgeräte und ein
Grammophon — 1,30 m langes Kriegsschiff dar¬
stellend, mit 18 Platten , 1 Chaiselongue mit
Decke, 1 Ausziehtisch , 1 doppeispänniges Platt»
geschirr

öffentlich meistbiefend und gegen gleich bare . Zahlung ver¬
steigern. Besichtigung 1>a Stunde vorher.

Weilburg. den 8. Januar 1920.
Adolf Baurhemr

Rudolf Streif,
ber von allen lebenden Erzählern sich der größten Gunst
in drr Leierwelt erfreu?, dringt mit seinem Neuesten Roman

„Der Väter Traum " wohl sein

reifstes werk.
Er läßt dann jene Zeit vor uns lebendig werden , da vor
70 Jahren das deutsche Volk aus wirren Wegen den
Zielen zustrebie, die es dann unter Bismarcks Führung
gewann, «m sie nun in furchtbarem Zusammenbruch wieder
zu verliere». Das Werk klingt wundervoll ein in die
Stimmungen unserer Zeit und ruft in deutschen Herzen

wieder Wünsche und Hoffnungen wach, wie sie

Der Väter Traum
waren. Rudolf Strotz' Roman eröffnet den jetzt begin»
»enden 68. Jahrgang der Gartenlaube . Daneben erscheinen
Novellen, unterhaltende und belehrende Artikel über ge-
schich-.liche. geographische, technische Vorgänge . Skizzen und
Stimmungsbilder , Streiflichter über Zeitereignisse. Auf¬
sätze über Srziehungsfrage». Modeneuheilen , Stoff für
Unterhaltung und Kurziveit. praktische Ratschläge und
Kochrezepte. Verlangen Sie vom Verlag der Gartenlaube,

Berlin SW 68, ein Probeheft

kostenfrei.
Großer Nachfrage wegen wird in der Mädche»-F«rt-

bildungsschule ein

zweiter Abendkursus
vom 18. Zaun» bis Eide März eingerichtet.

Meldungen hierzu nehme ich Montag, de» 12. d. MtS.,
nachmittags »on 5—6  Uhr in meiner Wohnung , Hiadeu-
b»rgstr. 27 ' entgegen.

Gertrud Tchwenzfeier.

leine Oelmühle ist von heute
ab nur noch
Dienstagsinud Freitags geöffnet.

Engelmaun-Brütkenmühle.
Weilburg.

Zahle die höchsten Preise für

ausgekämmte Haare.
Damen-Salo» Berta Damm (Weber),

Hindenburgstr. 7.

Bälkervereinignng Lberlahn.
Da di, letzte Versammlung nicht beschlußfähig war,

wird nochmals eine

Generalversammlung
auf den 15 . Ja « « ar . vormittags 8 Uhr,
i« „Btrgerhos" zu Weilbur  g einbeiufen.

- T a g'e s o r d n u n g :
1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Brolpreirfragr.
8. Verschiedenes.

Der Vorstand.
kBiie aktioen Miiglieder der Musik- und Gesangsabteilung
**  sowie die Herren, welche es werden wollen , laden wir
auf Montaa . de « 13 . d. Mts , abends S'/„ Uhr in
das Lokal „Weilburger Hof" zu einer Besprechung freund,
tichst ein. D«r Dorsta»d.

weilburger MÜsikhaus^ ^ ^
empßehlt

zusammenlegbare Rotenftänder sowie Note « -Etagere«
in großer Auswahl.

— Spezialgeschäft für Roten und Musikinstrument «. —

Deutsche Bolkspartei.
Mmttag, de» 12. Ja »»« , abends 8 V, Uhr im „Deut,

schen Haus"

Halb«o«atsversammlnng.
Mitglieder und Freunde willkommen!

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

, x stich von 9 Uhr ab ist das Me «,
rrtzttarswerr wegen Reparatur «usgeschaltet.

Der Magistrat.
vielfach geäußerten; Wünschen entsprechend, -Zeabsich.

tigen wir , ras aus dem diesjährigen Holzeinschlag de«
Stadtwalde ^ entfallende Brennholz an die selbständige»
Haushaltungen unserer Stadt als sogenanntes Losholo
käuflich zu einem noch festzusetzenden Preis zum eigenen
Verbrauch abzugeben.
i i. Feststellung der auf jeden Haushalt entfal-
lenden Menge fordern wir die hiesigen Haushaltttngsvor-

c au^ eine  Zuteilung Anspruch erheben, hiermitauf, sich am
Dievkta,, de« 18. Jau «»r 1920. Brotkarte Nr . 1—480 u.
Mttlwoch „ 14. „ 1920. „ ; 451 i . Schluß
redeemat vormtttags von 8—13 Uhr beim Wirtschaftsamt
der Stadt . Landwirtschaftsschule, zwecks Aufnahme in di«
Listen anzumeiden.

Es entfallen voraussichtlich nicht mehr als VL —2
Raummeter auf eine Familie. Die Familien der minder¬
bemittelten Kriegshinterbliebenen, Kriegsbeschädigten und
Kriegsteilnehmer werden besonders berücksichtigt. Diese
wollen sich als solche bet der Anmeldung ausweisen.

Spätere Anmeldungen können unter keinen Umflän-
den berücksichtigt werden.

Der Magistrat.
Die aus Bezugsabschnitte6 und 7 ange« eldeten Wa-

ren können in den Lebensmittelgeschäftenabgeholt « erde«.
Etädt. Wirtschaftsa»a.

, . . , vetr Mtwbskrrch
. ^ nk*r " #,tt • Jahre » sind »on dem Besuche der

Lichtspieltheater ausgeschlossen.
Kinder und jugendliche Personen vom volleudkle» ®.

bis »oüeudeten 16. Lebensjahre werden nur zu defondoren
Jugendoorstellungen der Lichtspieltheater zugelassen.

Für morgen, Sonntag , sind Jugendoorstellungen »icht
genehmigt.

Weilburg, den 10. Januar 19L®.
Die Polize iverwalluug.

Kotzvergeigerung.
Freitag, be» 16. b. M., vormittags 10  Uhr anfangend.

kommt rm hiesigen Gemeindewald, Distrikt 38 und 38a,
Distrikt Ronsbach, nachstehendes Holz zum Verkauf:

391 Raummeter Buchen. Scheit «nd
-Knüppelholz,

„ Eichen-Scheit und -Knüppel,
98 Weichholz Scheit (Aston).7280 Wellen.

Drr Distrikt Ronsbach liegt ungefähr 28 Minuten
vom Bahnhof Frrienfels entfernt.

Wei»dach, den 8. Januar 1920.
Der Bürgesuse istee.

Geschälte Gerste(Graupen),
haferflocken,

Annahme und Ausgabe Montag.
Blumenmühle. Station : Weilmünster-Anstalt.

NB. Empfiehlt sich zum Gersteuschälen und Haferflockr».

Frische Sendung ê ftkiasstzer

Läufer und Ferkel
steht von Montag vormittag ab zum Verkauf in

Ci« ««k)»z!
Mislhmit

ist meine weich
das Pfand zu z

Gut schäumend —
dend weiß: W

Hrch. User, A
Ma .klstr.

jche» Abgeschte
Ul atu  Möbel.

wenn auch etwas defekt, « ie
e Teifik sie sich auf Speichern, in Re-

jjj{ mifen und Ställen « oh! vor¬
finden, ausgeschlossen solche

zwi blen- aus Tannen-, Ki-fern- oder
äsche. ©«<155̂̂ 015, gegen, «te« Preis
eilinrg. su kaufen gesucht. Angebote
4. an die Expedition dieser Zei-

— - tung unter Nr . 625.

LlhlchW urin
ca. 115 Pfd . Schla
verkaufen.

Zu erfr. i, d. Ge
*-" ".Lssch. 600,.
4)ÄftSfL demjenigen, drr mir eine

Dienstmär
für Haus und Küä
fortigem Antritt d
Lohn gesucht.

Zu erfr. i. d.

ritt, 6ZimmerwohnungIfflll oder größe: zumI. 2. oder
)e zu s». später in guter Lage kontra» ,
ei hohom reis nachweist.

Offorten an die Expedition
kxped. d. unter Kr. 62.

,We :lb. Anzeige« "

Einige Zentner g

He««der Gr
zu kaufen gesucht.

Aencker, Ne up

mt \ l  oder 2 Wrde
zu kaufen gosncht.

affe 9. Angebote mit Alter , GrOhe
und Preis erbeten «. d. 9 r» .



Todes-Anzeige.

••

Gestern abend gegen n Uhr entschlief sanft unser herseasguter Vater , Schwieger¬
vater , Grossvater und Schwager , der

Gendarmerie-Oberwachtmeister a. D.

ff 0 iT Ißaliast ^
Kriegsveteran von 1870(71

im So. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familien Wiike und Rose.

Weilblirg, den Januar 1920.

Di« Beardigang findet *m Sonntag , den II. da. Mt». , nachmittag » 4 Uhr, tob <3er Friedhofekapefl«
aus statt.

Todes - Anzeige.

Heute nacht 2 Uhr entschlief sanft nach schwerem , mit grosser

Geduld ertragenem Leiden unsre herzensgute Frau , Matter , Schwieger¬
mutter , Tochter , Schwester und Schwägerin,

Frau Förster Horz
im Alter von 50 Jahren.

Forstbaas Klein-Weinbach, den 9. Januar 1920

In tiefem Schmerz:
Christian Horz, Förster.
Richard Horz, Förster u. Frau,

Strassebersbach.
Alfred Horz, Förster-Battenberg.

Die Beerdigiag findet Montag , den 12. Januar , nachmittags 2 Uhr statt.

Dienstmädchen,
weiches Haushalt führen kann,
sofort gesucht.

Zu crfr. i. d. Geschäftŝ .

Mädchen
sofort gesucht.

tz«1rl „Deutsches HanS".
Weilburg.

Zuverlässiges

Dienstmädchen
gegen hoben Lohn gesucht.

Bäckerei Fr. Schlicht.
Schwanengassc 7.

Tüchtige?

Mädchen
bei hohem Lohn gesucht.

Fra » Direktor Schäaseld,
Fnednchstr . 1.

Ein älteres

Mädchen
oder Fra« in kleinen Haushalt
aufs Land gesucht.

Zu erfragen i. d. Geschst.

NrdeMdüchE
Mwiä * hei A. ßtaem.

Ttetya-S-ie+iloWk'.

-pcäcfttt

©\iädd

i

Srziedzicfv c&ezye -z und cFzau
Otti, <j «£ , o&au 'Myäitnti,

S&hn &ny,  3m 9 . Sanwat ig 20.

MognclK,
hochprozentigen Wembrand,

sehr preiswert auch für Wirtschaften und Hotels
empfiehlt

H. Nickel, » einhandlnng, Wettvnrg
_ 2 « Uhe,« ftratzi,

Ia Waschpulver
Wtlh. Baurheu». Wrttbnrg.

Siiliinisßlüls-HoljilrrKlius.
In hiesigen Gemeindewaldungen, in den Distrikten

Aettburgerstraße Nr. 2 - 6 und Mühlwald Nr. 4 sollen auf
dem Submlssionsmege verkauft werden. Angebote müssen
bis zum 2V. Januar , nachmittags1 Uhr auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt eingereicht werden mit der Auf-
?chtift „Holzoerkauf' , wo um 2 Uhr die Eröffnung erfolgt.

Verkaufsbed'mgungen liegen zur Einsicht auf dem
Bürgermeisteramt offen.

Zum Verkauf kommen

64 Eichenstämme von 58 Festmeter,
darunter zirka 20 Ftstmeter Schneideftämme und

3 Buchenstämme von 3,50 Festmeter.
Eschenau, denb. Januar 1920.

Ter Bürgermeister»

gntonbMut Kinburg.
Das mit Genehmigung der Handwerkskammer nne

errichte,e Haudwerksamt in Limburg hat mit dem Heutigen
seine Tätigkeit begonnen. Die Geschäfisstunden werden
vorläufig Mittwochs und Samstags mittag» von 2—K Uhr
im Hause Austraße B Nr. 3 abgehalten.

Die Haupttätigkeit erstreckt sich aus Pflege , Beratung
und Unterstützung in allen yandwerkerfragen , Schutz der
einzelnen Handwerker vor tpirtschastlichen Verlusten und
Beitreibung von .Forderungen , Reklamation, Bekämpfung
des Borgsystems pp.

Auskunft wird auch erteilt Diezerstraße 201.

Zur Beerdigung unsere » Kame¬
raden Oberwachtmeister a, D.

Leutnant W. Krüger
tritt der Verein am Sonntag , den II. d. Mts,
nachmittags 3'/, Uhr vor dem Friedhsfe
an. Um zahlreiches Erscheinen bittet

dar Vorstand.

tturhotel Webers Berg.
Sonntag, de» 11. J«»»»r. nachmittags mit

4 Uhr ab

Tanzmusik.
IipoTo -Thecrter

Weildnrg. («ichtspislr.)
MMEmrgerAr- 8 . LtMS-Wr«erAr «
Sonntag, den 11. Januar, von nachmittags3 Uhr an:

Montag, dm 12. Januar, abends8 Uhr:
Liebe und Leidenschaft.

Drama in 6 Akten.

So'n Pousfierstengel.
Lustspiel in 2 Akten.

Meßler-Woche 1919.
Die DireMcrr.

MchtANt- ! Wetib « »4!
Sonntag, dm 11. Jaunar, abends tz Uhc im

Gastspiel
des » eltbekannten Zanderlstnstlerd

velIachiNi
Wunderbare , fast an da» Unglaubliche grenzende Nor»

fLhrungen auf dem Gebiete der Zauberkunst, Srdmchrn.
lesen, Spiritismus , die Bsuchredeknnfi mit künstlich spre¬
chenden und singenden Menschen in höchster Boll»«h»ng.

Preise der Plätze: Num . Sperrsitz Mk. 3.
1. Platz Mk. 2,50.
2 2 00
Stehplatz '' 1,60.

Kartenvoroerkauf in der Buchhandlung H. Zipper.

I

F §t . Perl - iago
Haferf locken
Hafermelil
Erbsen
Bohnen
Linsen

eingetroffen.

Wilh.Baurhenn,weiibUrg.

I
99

99

99

99

99

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 15. Januar, vormittags 11 Uhr, ftm>

men im hiesigen Gemeindezimmer
158 Rmtr. Bnchenscheit und Knüppel,

1565 Buchen Wellen
in je einem Los zur Versteigerung.

Laimbach, den 7. Januar 1320.
Der Bürgermeister

Elfenbein!
Zähne, Abfall&tücke und beschädigt«

Billard-Bälle
kauft  oder tauscht  gegen feine Schnitzereien ei»

Ijiidwl ^ Moli,
Werkstätte für Elfenbeinschnitzerei.

Giessen. Steinstrasse 59.

Achtung!
Habe großen Posten Rotkraut , Weißkraut, Zwiebeln,

Meerrettich u nd Schwarzwurz abzugeben. Ferner empfehle
immer frisch Apfelsinen und Titronen . Rauch- , Kau- und
Schnupf,abak in bekannter Qualität . Tabak in Säckchen
In . und Ausl . Zigaretten , franz . Wasch- und Toiletten¬
seife sowie prima Mandelschmierseife wirkt, überraschend»

Heinrich User jn». Weitbnrg.
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